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	1. Juni 1997: Eröffnung der Stadtbahn Bretten-Eppingen. Der erste Zug ist im Bahnhof Eppingen angekommen.
	Das Gerberhaus in Bretten. Es wurde in den letzten ]ahren mit starkem ehrenamtlichen Engagement restauriert.
	Linke Seite: Das neugotische Melanchthonhaus in Bretten erhebt sich an der Stelle, wo einst das Geburtshaus des Reformators stand.
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	Eine Passage im «fürstlichen Garten» in Hechingen, den seit 1826 der letzte Fürst von Hohenzollern-Hechingen anlegen ließ, Friedrich Wilhelm Konstantin.
	Das Torgitter in den Hof der Villa Eugenia ist einladend geöffnet.
	Der Fürstengarten im Dezember 1997. In der dreistufigen Anlage – Kraut-, Strauch- und Baumschicht – ist schon kräftig gelichtet worden, so daß der Bestand wie ein Hain wirkt.
	Untitled
	An der Straße vom Schattenring in Richtung Magstadt steht auf Stuttgarter Gemarkung dieses Denkmal zur Erinnerung an den frühen Tod von Veit Demmler.
	Historische Karte von Ostrach (Ausschnitt) aus dem 16. Jahrhundert. Kreuze, Bildstöcke und ähnliches sind schon früh als Orientierungsmerkmale und (Wahr-)Zeichen der Landschaft in die Karten aufgenommen worden.
	Unten links: Barocker Bildstock in Wertheim-Reicholzheim.
	Das sogenannte «Steinkreuznest» bei Wertheim-Reicholzheim mit vierzehn Sühnekreuzen aus dem 14. bis 16. Jahrhundert.
	Der «Karlstein» auf dem 970 m hohen «Großen Hauenstein». Hier stießen einst vier Territorien aneinander: Baden, Württemberg, Fürstenberg und Vorderösterreich.
	Die «Wangener Landtafel» – sie betrifft «Die des H. Reich Statt Wangen» – von Johann Rauch, gemalt 1616. Sie hält auch eine Grenzsteinlinie als wichtige Information fest.
	Von links: «Denkstein für Joh. G(eor)g Schwarz, von Mönchberg, der hier am 18. Dez. 1906, 23 Jahre alt beim Holzfällen von einer Buche erschlagen wurde.» – Aufwendig gearbeiteter Stein mit der Inschrift: «Hier schoss Hofjägermeister Freiherr von Neurath am 26. Dezember 1890 einen Hirsch mit 3 Stangen und ungeraden 20 Enden». – An der «Kälberstelle» zwischen Bebenhausen und Dettenhausen steht der Tscherning-Stein. Er erinnert an Oberforstrat Friedrich August von Tscherning, von 1854 bis 1892 Forstmeister in Bebenhausen.
	Sühnekreuze aus dem 15. und 16. Jahrhundert und ein Bildstock von 1808 sind am Ortsrand von Rottenburg- Wendelsheim zu einem «Steingarten» arrangiert.
	Unten rechts: Wegkreuz aus dem Jahre 1758 in Staufen im Breisgau.
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	Ein Kastell aus Bronze: Relief des Kastells Grinario vor dem Museum.
	Erbaut bereits 1911 und doch noch immer weitgehend dem Stand der Forschung entsprechend: Der rekonstruierte Kastellturm.
	Blick in die Ausstellung zum römischen Militärleben im Kastellturm.
	Der Umbau des Holzkastells um 120 n. Chr. im Zinnfiguren-Diorama.
	Linke Seite oben: Freiheitsbrief nach 25 Jahren Dienst. Fragment eines Militärdiploms eines römischen Hilfssoldaten aus Grinario.
	Linke Seite unten: Pferdegöttin Epona mit Rosen. Nach Apuleius pflegten die Römer Epona-Bilder sorgsam mit Rosen zu schmücken.
	Ein Museum im spitzen Winkel. Blick in das Foyer des Köngener Römermuseums.
	Das Handwerk im vicus: Massige, pfeilerhafte Vitrinen bergen Zeugnisse lokaler und importierter Ton- und Schmiedewaren.
	Wohnkultur im vicus: Um die Nachbildungen eines Korbsessels und eines Tischchens ist in Grinario gefundene Keramik arrangiert.
	Linke Seite: Vulkan, der Schutzgott der Handwerker, mit kegelförmiger Filzkappe.
	Weihestein aus dem Jupiterheiligtum mit der Erwähnung des Ortsnamens Grinario.
	Götterdämmerung im Köngener Römerpark: Im Osten des Kastellgeländes steht die der römischen Religion gewidmete Monumentengruppe.
	Zum Dank für die glückliche Heimkehr von einer Reise stiftete ein Kaufmann dieses Relief zu Ehren der Pferdegöttin Epona.
	Vom Osten des Reiches in den Tod an der germanischen Grenze: Grabstein der Reitersoldaten Aurelius Saluda und Aurelius Regrethus.
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	Die Stuttgarter Stiftskirche ein Jahr nach Ende des Zweiten Weltkriegs. Im Hintergrund die Ruine der Alten Kanzlei und die Merkur-Säule.
	Wiederaufbau der Stuttgarter Stiftskirche im Jahr 1957. Die Dachbinder aus Stahl wurden über dem Kirchenschiff montiert.
	Stuttgarter Stiftskirche mit dem Tonnengewölbe. Der Blick geht in Richtung Kanzel, Altar und Chor.
	Grundriß der Stuttgarter Stiftskirche mit den Gewölberippen. Doppelt schraffiert romanisch, einfach schraffiert frühgotisch und schwarz spätgotisch.
	Querschnitt durch die Stuttgarter Stiftskirche mit Blick gegen den alten Ostgiebel. Die Vermessung und Bauaufnahme erfolgte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts.
	«Der Sklavenmarkt in Ravensburg». Lithographie von Joseph Bayer aus dem Jahr 1849. Diese Lithographie ist die früheste bildliche Darstellung des Ravensburger Kindergesindemarktes. Bayer stellt die Kinder nicht verhärmt oder bemitleidenswert dar, seine prinzipielle Haltung zur Schwabengängerei drückt sich vielmehr im Titel «Sklavenmarkt» aus.
	Zwei Schwabenkinder (zweiter und vierter von links) aus Graubünden 1907 in Arnach, heute Landkreis Ravensburg. Mit auf dem Foto sind der Knecht und die beiden Mägde des Hofes sowie die Kinder der Bauersleute.
	August Begle, Schwabenkind aus Vorarlberg von 1932 bis 1935. Vorarlberger Kinder kamen noch bis 1938 zum Viehhüten nach Oberschwaben. Die Schwabengängerei aus Tirol endete offiziell 1914.
	Hütekinder vor dem Gasthof Rad in Friedrichshafen. Die Abreise der Tiroler Hütekinder erfolgte am 28. Oktober. Die Dienstherren wurden von den Behörden angewiesen, die Kinder nicht zu früh nach Ravensburg zu bringen. Auf diese Weise sollte das Herumlungern der Kinder in der Stadt, Zigarrenrauchen und übermäßiger Alkoholgenuß sowie «Liebeleien» zwischen Mädchen und Buben verhindert werden.
	Schwabenkind auf der Heimreise.
	Zur Arbeit in die Fremde: Die Montafoner zogen als Krautschneider mit ihren Krauthobeln bis nach Holland oder auch Ungarn.
	Ölpastell von Iring Ten Noever de Brauw.
	So zeigt sich die Lorchische Kelter in Remshalden-Grunbach nach der Restaurierung. Dach und Keller sind original, das Erdgeschoß wurde in den 60er Jahren umgebaut.
	An die Lorchische Kelter wurde eine Altenwohnanlage angebaut. Hier der Blick von der Kelter in den überdachten Innenhof.
	Längsschnitt durch die Grunbacher Kelter samt Tiefgarage und Altenwohnanlage. Entwurf: Claudia Decker und Prof. Ulf Decker, Stuttgart und Darmstadt.
	Blick in den Ausstellungsraum der Alten Kelter in Grunbach. Man erkennt den historischen Dachstuhl mit Hängewerk.
	Tuschfederzeichnung von Ada Isensee, «Ritt auf dem Einhorn».
	Dieser Ortsplan aus dem Jahre 1827 zeigt den historisch gewachsenen Ort Vaihingen, an dessen Ortsrand die Stuttgart-Böblinger Landstraße (heute Hauptstraße) vorbeiführt. Der Ort konzentriert sich im wesentlichen um das Rathaus auf dem unregelmäßigen freien Platz. Die dunkel eingezeichneten Gebäude sind die Kelter und rechts oben die Kirche. Die zwei Gevierte zwischen Hauptstraße, Bettelgasse, Wirtsgasse und Nesenbach wurden Ende des 19. Jahrhunderts gewissermaßen aus dem historisch gewachsenen Ort herausgeschnitten und bis heute als Industriefläche jeglicher städtebaulicher Entwicklung entzogen.
	Rechte Seite: Adler-Brauerei A. Widmaier, ca. um 1880. Der rauchende Kamin ganz rechts gehört der aufstrebenden Brauerei Leicht.
	Dieser Anblick ist allen Autofahrern geläufig, die vom Schillerplatz in Stuttgart-Vaihingen in die Hauptstraße fahren.
	Weiter rechts stellt sich das Verwaltungsgebäude von «Schwaben Bräu» so dar.
	Um die Plastizität des Senkrecht-Luftbildes der Ortsmitte von Stuttgart-Vaihingen zu erhöhen, wurde das Bild um 180° gedreht. Norden ist also unten, Süden folglich oben.
	Auslieferung noch mit zwei PS; aufgenommen ca. 1895.
	Die «Bierkutscher» stehen stolz neben den drei ersten Lastkraftwagen der Brauerei Adolf Widmaier. Foto von ca. 1905-1908.
	Der Laichinger Missionar Johann Martin Mack im Alter von dreißig Jahren.
	Der Brüdermissionar David Zeisberger predigt.
	1742: Nikolaus Graf von Zinzendorf besucht die Indianer.
	Die Kolonie Bethlehem in Pennsylvanien, gegründet 1741. Sie bestand aus: Gemein Haus, Maedgen-Stift, Ledigen Schwestern Haus, Nurserey, Ledigen Brüder Haus, Mühlen, Gerberey, Schmiede, Töpferey, Schreinerey, Obst Garten und Gemein Logis.
	So hat Neu-Herrnhut auf St. Thomas ausgesehen. Das Gebäude vorne rechts ist die Kirche, dazu kommen das Familienhaus – das langgestreckte Gebäude links Schreiner-Werkstatt, Vorrats- und Backhaus, Zuckerkochhaus und oben links die Negerhäuser.
	Bischof Johann Martin Mack und seine vierte Ehefrau Henriette, geborene Meyer.
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	Von links: die Protokollantin Gabriele Finckh, dann die Vorstandsriege mit Dr. Walter Kilian, Reinhard Wolf, Willi Lutz, Fritz Oechßler, Prof. Dr. Wilfried Setzler, Geschäftsführer Dieter Dziellak, Martin Blümcke. Am Rednerpult der Untermarchtaler Bürgermeister Ziegler.
	Aufmerksame Zuhörer (von links): Dr. Oswald Rathfelder, Ehrenmitglied des Schwäbischen Heimatbundes, und Forstpräsident i. R. Peter Stoll, Vorsitzender des Schwäbischen Albvereins.
	Auf der Exkursion nach der Mitgliederversammlung wurde auch der Kalkofen bei Untermarchtal besucht, wo eine Ortsgruppe des Schwäbischen Heimatbundes das Kulturdenkmal betreut. Man sieht Georg Bierer in Aktion.
	Untitled
	Untitled
	Nach der Buchvorstellung im Naturschutzzentrum Pfrunger-Burgweiler Ried (von links): Landrat Dr. Guntram Blaser, Martin Blümcke, Lothar Zier und Dr. Hans Gerstenhauer, Bürgermeister von Wilhelmsdorf.
	Für die pädagogische Arbeit im Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf ist das Sommerklassenzimmer eine unerläßliche Voraussetzung.
	Rechte Seite: Blick in das Sommerklassenzimmer während einer ungewöhnlichen Schulstunde.
	Untitled
	Perouse, gegründet 1699, heute ein Ortsteil von Rutesheim. Hauptstraße und Waldenserkirche, aufgenommen um 1899.
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